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/4«cb in <ier Steinzeif /«Aren «e schon <zw/ der 5erg- «nd TWbab«

Der /?wcb/<ä/izge. Watts, ein bedeutender englischer Schrift-
steller des 19. Jahrhunderts, besaß schon als Kind die seltsame
Eigentümlichkeit, unbewußt stets in Reimen zu sprechen, so
daß es ihm selbst beim besten Willen mißlang, sich anders aus-
zudrücken. Da seinem Vater diese Reimereien sehr auf die
Nerven gingen, alle Ermahnungen aber vergeblich blieben,
verwarnte er ihn eines Tages und drohte ihm mit ernster Be-
strafung, wenn er sich nicht dieser schlechten Gewohnheit
entledige. Der Knabe versprach sich zu bessern, übertrat das
väterliche Gebot aber bald wieder. Als der Vater ihn nun-
mehr ernst zu züchtigen gedachte, kniete der kleine Waats nie-
der und rief unter Tränen:

«Ach hab' Erbarmen mit mir Schwachen,
ich will auch nie mehr Verse machen.»

*

«Ich habe meinem Mann das
Rauchen abgewöhnt!»

*

Der Kunstmaler Kleckser hatte
endlich sein großes Bild fertig. Als
er es einem Freunde zeigte, rief er:

«Sieh, meine neueste Schöpfung!
Besseres werde ich nie schaffen!»

«Mensch, gib doch die Hoffnung
nicht auf! Du bist jung!» tröstete
der Freund.

/« der ylpotbebe. «Ich muß mich
ganz energisch -beschweren! Vor
einigen Tagen habe ich bei Ihnen
ein Mittel gegen meine rote Nase
gekauft und jetzt ist die Nase blau
geworden !»

«Ja, mein Herr, welche Farbe
hätten Sie denn gern gehabt?»

*

Arabella bittet ihren Freund:
«Ich möchte so gern nach Italien
reisen.»

«Ich habe keine Zeit.»
«Dann müßte ich eben schweren

Herzens allein reisen. Du brauchst
die Sache nur zu finanzieren!»

«Es geht nicht, Arabella, es geht
nicht!»

«Warum nicht? Es wäre doch so
schön, wenn ich in Rapallo bin,
werde ich die ganze Zeit immer
an dich denken, du Süßer!» '

«Tut mir leid, da kommt es
schon wesentlich billiger, wenn du
die ganze Zeit hier bleibst und
immerzu an Rapallo denkst!»

*

/l. : «IFctr, dm /znggz Scbwe bd/cb
g'/bebet f

d. : «He ;o, g'sebscbes jo, die rd'cbte
b^/iet «et ad/-»

«Diesen Hut habe
ich selbst verdient!»
sagte die Dame, indem
sie den prächtigen
Kopfputz stolz im
Spiegel betrachtete.

«Womit denn?»
fragte neugierig die
Freundin?

dedenb/zeb. «Sagen Sie mal,
Elise», fragt die Hausfrau ängst-
lieh bei der Frühlingsputzerei, «wo
ist denn eigentlich unser kleiner
Herbert hingekommen?»

«Ich weiß es auch nicht», erwi-
dert das Mädchen, «Seit wir den
Teppich zusammengerollt haben,
habe ich ihn nicht mehr gesehen.»

«Auf die Frauen kann man sich nicht verlassen. Ich zum
Beispiel habe vier Bräute, aber keine ist mir treu!»

Si-

«Also, Minna, wir haben heute abend drei Gäste. Richten
Sie das Abendessen entsprechend ein!»

«Jawohl, gnädige Frau. Wünschen Sie, daß die Herrschaf-
ten wiederkommen oder nicht?»

Der Metzgermeister bekam einen Sohn, glückselig strahlt
die Mutter: «Vier Kilo wiegt er!»

Fragt der Metzger:
«Mit oder ohne Kno-
chen?»

Liselott, sechsjährig,
fährt mit der Mama
in der Straßenbahn.
Ein freundlicher Mann

mit Schirmmütze
spricht sie an: «Wie
alt bist du denn, klei-
nes Fräulein?»

«Mutti», dreht sie
sich zu dieser, «darf
ich's sagen oder ist das
der Schaffner?»
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